
Das Kiezcamp in den Winterferien bot nicht nur 

 sportliche Begeisterung, sondern auch jede Menge 

Teamgeist und Spaß! Das Basketball­Camp, das in 

 Zusammenarbeit mit ALBA BERLIN und der Berliner 

Energieagentur (BEA) organisiert wurde, richtete sich 

an junge Basketballinteressierte zwischen sieben und 

13 Jahren. Seit 2018 ist es nun das achte Turnier dieser 

Art mit wbv­Beteiligung.

Vom 2. bis zum 6. Februar 2026 wurden die 40 basket­

ballbegeisterten Kinder in der Zeit von 9:00 bis 16:00

Uhr betreut. In der modernen Sporthalle in der Herta­

straße in Neukölln schulten die Kinder ihre Kondition, 

Koordination und Ballfertigkeit – gepaart mit ganz 

viel Spaß und Freude.

Der letzte Tag des Kiezcamps stand ganz im Zeichen 

der Energiesparrallye, bei der die Teilnehmer an ver­

schiedenen Stationen sowohl ihr Können am Basket­

ball zeigen als auch Aufgaben rund um die Themen 

Klimaschutz und Energieeinsparung lösen konnten. 

So lernten die Kinder auf spielerische Weise, wie 

wichtig es ist, Energie zu sparen und wie man im 

 Alltag bewusst mit Ressourcen umgeht.

Zum Abschlussturnier des Kiezcamps wurden die 

 beiden „Most effi cent player“ ausgezeichnet. Für die 

Wertung wurden neben der sportlichen Leistung auch 

Werte wie Fairplay, Teamgeist und die individuelle 

Weiterentwicklung bewertet.

  KIEZCAMP IN BERLIN-NEUKÖLLN

Basketball, Teamgeist und Energie 
Goldene Bälle
Die beiden „Most effi cent player“ wurden am  

9. Februar 2026 zum Heimspiel ALBA BERLIN gegen 

Rasta Vechta in der Uber Arena einge laden. Die 

Preise, die begehrten „Goldenen Bälle“, über ­

reichten in der Pause des Spiels Dr. Severin  

Fischer (Staatssekretär für Wirtschaft), Michael 

Geißler (Geschäftsführer der BEA), Uwe Springer 

 (Vorstand des wbv) und Alexander Adamctyk 

 (Vorstand der BG IDEAL) vor 8.519 Zu schauern! 

Herzlichen  Glückwunsch an die beiden 

„Most effi cent player 2026“ Anouk und Vigo! 

Alle anderen Kiezcamp­Teilnehmer erhielten ebenfalls 

Freikarten zu diesem Spiel und konnten gemeinsam 

mit ihren Familien die ALBA­Profi s von der Tribüne 

aus verfolgen.

Information 
Wir planen, auch in den Winterferien 2027 
ein Basketball-Kiezcamp auszutragen. 
Wenn Sie hierfür von uns eine persönliche Ein­

ladung per Mail erhalten möchten, schreiben Sie 

uns gerne eine entsprechende Mail an 

rundum@wbv­neukoelln.de.

Übrigens:
Für wbv­Kinder ist dieses Camp kostenlos! 
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Seit Jahren fördert der wbv durch eine 

 Vielzahl von Maßnahmen die lebendige 

Nachbarschaft in den Wohnanlagen: Som­

merfeste, Begegnungsstätten und Concierge­

dienste stehen hierfür exemplarisch. Im 

 letzten Sommer hörten wir von dem ehren­

amtlichen Projekt RixHub aus Neukölln, das 

ebenfalls Menschen zusammenbringt.

Mitbegründer Ben Koelemann möchte mit 

RixHub beweisen, wie eine lebendige Nach­

barschaft heute aussehen kann: unkompli­

ziert, kosten frei und von Herzen. Ziel ist es, 

Menschen unterschiedlicher Generationen 

zusammenzubringen – auf drei Rädern und 

in entspannter Atmosphäre.

Im Mittelpunkt stehen Rikschafahrten, bei 

denen jüngere Nachbarn ältere Menschen 

durch den Kiez und in nahegelegene Er­

holungsräume fahren, zum Beispiel über 

das Tempelhofer Feld. Was auf den ersten 

Blick wie ein kleiner Ausfl ug wirkt, entfaltet 

schnell eine große Wirkung: Begegnung wird 

möglich, Gespräche entstehen, soziale Ver­

bindungen wachsen.

Gerade ältere Menschen sind in öffent­

lichen Freizeiträumen oft unterrepräsentiert– 

 häufi g, weil ihre Mobilität eingeschränkt ist. 

 RixHub setzt genau hier an. Die Rikschas er­

möglichen es, bequem Platz zu nehmen und 

den Kiez aus einer neuen Perspektive zu er­

leben. Ohne Anstrengung, ohne Verpfl ich­

tung, ganz individuell abgestimmt.

Die besondere Sitzanordnung der Rikscha 

lädt dazu ein, während der Fahrt miteinan­

der ins Gespräch zu kommen. Erinnerungen 

an früher werden wach, Geschichten werden 

erzählt, Erfahrungen geteilt. Für die jungen 

Ehrenamtlichen ist es spannend, den Stadt­

teil durch die Augen der Älteren kennenzu­

lernen. Für die Mitfahrenden bedeutet es, 

wieder leichter hinauszukommen und Teil 

des öffentlichen Lebens zu sein. So entsteht 

ein echter Austausch zwischen den Genera­

tionen – auf Augenhöhe.

Das entschleunigte Tempo der Rikschafahrt 

trägt zusätzlich zur besonderen Atmosphäre 

bei. Es bleibt Zeit, Passanten zu grüßen, zu 

winken, zu lächeln und einen kurzen Blick­

kontakt miteinander zu teilen. Die Rikschas 

sind im Straßenbild gut sichtbar und werden 

oft mit Freude wahrgenommen. Sie stehen 

für  Solidarität im Kiez und für das Engage­

ment einer jungen Generation, die Nach­

barschaft aktiv mitgestaltet.

Jede Fahrt wird individuell verabredet; 

eine gemütliche Tour ins Grüne oder ein 

 Besuch am Lieblingsort. Viele Menschen, 

die anfangs gezögert haben, berichten 

nach ihrer ersten Fahrt, wie gut ihnen das 

Erlebnis getan hat – und wie einfach alles 

war. RixHub lebt von der Teilnahme der 

Nachbarschaft. Ältere Nachbarn sind aus­

drücklich eingeladen, dabei zu sein. Denn 

ohne ihre Erfahrungen, ihre Geschichten 

und ihren Blick auf den Kiez wäre das Projekt 

nicht vollständig. Mit jeder Fahrt schenken 

sie sich selbst eine schöne Zeit und berei­

chern zugleich das Miteinander im Viertel.

Wer Lust hat, aufzusteigen, loszurollen 

und den Kiez neu zu entdecken, kann sich 

unkompliziert melden. Gemeinsam wird 

 besprochen, wann und wohin die Fahrt 

gehen soll.

RixHub zeigt: Nachbarschaft kann bewegen– 

im wörtlichen wie im übertragenen Sinne.

Ansprechpartner: Ben Koeleman
Telefon 0152 / 53 45 10 44  
E-Mail post@rixhub.de
Web www.rixhub.de

Kontakt

Steigen Sie ein – Begegnung fährt mit
RixHub bringt die Nachbarschaft ins RollenRixHub bringt die Nachbarschaft ins Rollen
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Als Neuköllner Urgestein lässt sich der wbv vom steten Wandel 

des Heimatbezirks faszinieren. Neukölln ist hip, international und 

übernimmt häufi g Vorreiterfunktionen; so auch mit der Kampagne 

„Null Müll Neukölln“ und der „Zero Waste“­Plattform für den Bezirk. 

Hier wird der Müllproblematik der Kampf angesagt. Die Kampagne 

fasst die bereits bestehenden Konzepte einzelner Initiativen zusam­

men und will das Umdenken in den Köpfen der Bevölkerung zur 

 Vermeidung von Müll vorantreiben. 

Denn im Grunde ist es ganz einfach: Reparieren, leihen und tauschen 

statt (neu) kaufen, Mehrweg statt Einweg und selbstverständlich 

richtig entsorgen. Hierzu zeigt die „Karte von morgen“ alle Repara­

turshops, Secondhandkaufhäuser und Verleihläden an. Und in 

 Neukölln fi ndet man das alles an fast jeder Ecke. Auch werden auf 

der Webseite von „Null Müll Neukölln“ alle Termine und Standorte 

der nächsten Sperrmüllmärkte veröffentlicht, damit Recycling 

zum neuen Standard wird. 

Sprachrohr für die Null­Müll­Kampagne sind die Kiezhausmeister, 

die den Spirit verbreiten. Sie beraten Gastronomiebetriebe aktiv 

zu Mehrwegsystemen und Müllreduzierung, fördern Tausch­ und 

Sperrmüllaktionen vor Ort und warten die Cleanup­Ausleihstationen.

Wichtig: Jeder kann bei „Null Müll Neukölln“ mitmachen, um Müll 

zu vermeiden und den Kiez sauber zu halten. Informieren Sie sich 

und werden Sie Teil der Mission.

www.berlin.de/null-muell-neukoelln

BSR-Kehrenbürger
Auch die BSR sorgt bereits mit vielen engagierten „Kehrenbürgern“ 

für eine saubere Stadt und verteilt nach Bedarf sogenannte Kehr­

pakete, u.a. mit Kehrenbürger­Westen, Greifzangen und Müll säcken. 

Sie können also jederzeit aktiv werden und einen  wichtigen Anteil 

zum großen Ganzen leisten. 

Tanja Dickert vom wbv ist bereits tatkräftig im Einsatz und empfi ehlt 

die Ordnungsamt­App, mit der auf lokale Problemecken im Bezirk 

aufmerksam gemacht werden kann.

www.bsr.de/kehrenbuerger

play.google.com/store/apps/details?id=de.berlin.
ordnungsamtonline&pcampaignid=web_share

Bitte vormerken:
Am 20. September 2026 fi ndet der sogenannte World  Cleanup Day
statt. Eine prima Chance, Gutes zu tun und auf Gleichgesinnte zu treffen. 

Was ist eine Cleanup-Ausleihstation?
Cleanup­Ausleihstationen sind vom Bezirksamt Neukölln 

 organisiert. In Neukölln gibt es acht solcher Stationen, die 

die richtige Ausrüstung bereithalten, um einen spontanen 

Kiezputz zu veranstalten. Die Werkzeuge, z.B. Greifzangen und 

Müll säcke, können kostenfrei ausgeliehen werden, damit ohne 

großen Aufwand die Sauberkeit im öffentlichen Raum erhöht 

werden kann. Eine ausführliche Beschreibung zur  Nutzung 

der Stationen sowie eine Karte mit den Standorten fi nden 

Sie ebenfalls auf der Webseite von „Null Müll Neukölln“.

Null Müll Neukölln

Wer repariert, leiht oder tauscht, 
          schont nicht nur die Umwelt, 
sondern auch den Geldbeutel !

Tanja
Dickert
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Das Frühjahr steht vor der Tür! Endlich werden die 

Tage wieder länger und wärmer. Die Sonne zeigt sich – 

und damit kommt auch der Schmutz zum Vorschein. 

Zeit, den Frühjahrsputz in Angriff zu nehmen. 

Ursprung des Frühjahrsputzes
Der Frühjahrsputz stammt aus den Zeiten, in denen 

Menschen noch in sehr einfachen Häusern lebten. 

 Geheizt wurde damals mit Holzöfen, gekocht wurde 

häufi g über offenem Feuer. Während des Winters 

 lagerten sich Ruß und Staub im gesamten Haus ab. 

Wenn im Frühjahr die Temperaturen stiegen und die 

Tage wieder länger wurden, reinigte man das Haus 

gründlich von oben bis unten. Diese Tradi tion des 

Frühjahrsputzes wurde über Generationen hinweg 

weitergegeben und besteht in vielen Haushalten 

 heute noch.

Planung und Vorbereitung
Zuerst verschafft man sich einen Überblick, plant 

nach dem Wetter, beispielsweise das Fensterputzen. 

Putzutensilien vorher auf Vollständigkeit  kontrollieren, 

damit man nicht zwischendurch  nachkaufen muss. 

Dann sollte entrümpelt und auf geräumt werden. 

 Hilfreich mit der „Haufenmethode“: Behalten/ 

Weggeben/Flohmarkt/Entsorgen. Dann kann mit 

dem Putzen begonnen werden. Dabei  sorgen 

schöne Musik und kurze  Pausen für gute Laune. 

Wie geht man vor?
Generell von oben nach unten und von hinten nach 

vorne putzen, um doppelte Arbeit zu vermeiden. Aus 

diesem Grund sollte man mit dem Fensterputzen be­

ginnen und dann erst den Boden wischen. Möglichst 

ein Zimmer nach dem anderen komplett (Türrahmen 

abwaschen, Heizkörper reinigen) in einem Abwasch 

reinigen. Man beginnt mit den Wohn­ und Schlaf­

zimmern und geht dann zu den Nassräumen wie 

Bad und Küche über. Denn dort befi nden sich die 

Wasseranschlüsse und die Abfl üsse – da kommt es 

nicht  selten vor, dass man etwas Wasser verschüttet, 

weil man es  naturgemäß oft wechseln muss. Sind 

diese Böden noch nicht geputzt, braucht man sich 

nicht  ärgern. 

Was gehört alles zum Frühjahrsputz?
­  Schränke aus­ bzw. aufräumen und feucht 

 auswischen 

­  Hygiene­ und Kosmetikartikel kontrollieren – 

was wird wirklich benutzt? 

­  Küchengeräte, Kühlschrank, Dunstabzugshaube 

 reinigen, Gefriertruhe abtauen und reinigen

­  Lebensmittel kontrollieren, sortieren und Altes 

bzw. Abgelaufenes wegwerfen

­  Fliesen und Fugen reinigen

­  Wände und Decken von Spinnweben befreien

­  Lampen reinigen

­  Sofern nötig, die Rollläden reinigen

­  Fensterrahmen und Fenster putzen

­  Gardinen und Vorhänge waschen, 

ggf. reinigen lassen

­  Türrahmen feucht abwischen

­  Heizkörper reinigen

­  Holzmöbel abstauben oder nebelfeucht abwischen 

und danach mit Pfl egemittel  polieren

­  Steckdosen vorsichtig reinigen

­  Teppiche reinigen

Wenn alles erledigt ist und die Wohnung wieder in 

vollem Glanz erstrahlt, kann man dem Sommer ganz 

gelassen entgegensehen. 
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„Hallo und herzlich willkommen zum 

Spazierengehen. Diesmal starte ich in  

Steglitz direkt an Grenze zu Wilmersdorf, 

ganz in der Nähe der wbv-Geschäftsstelle  

in der Spinozastraße am Breitenbachplatz.

Der wird ja klar dominiert von der Auto- 

bahnbrücke, die Richtung Schlangenbader 

Straße führt und die zum Rückbau frei­

gegeben ist.

Wie ist da eigentlich der aktuelle Stand?  

Naja, lassen wir das ... Der Breitenbachplatz 

selbst ist ein begrüntes, hübsches Oval. 

Richtung U-Bahnhof Podbielskiallee läuft 

man durch eine noch junge Baumallee.  

Von dort ist es auch nicht mehr weit zur 

Domäne Dahlem.

Es gibt überhaupt viel Grün, schöne große 

alte Häuser, die Freie Universität, Reste von 

staatlichen Museen. Auf alle Fälle ein sehr 

schönes Spaziergeläuf. Machen Sie es!

Auf meiner Runde um die Geschäftsstelle 

interessiert mich aber der angrenzende 

Südwestkorso, und hier vor allem die 

sogenannte Künstlerkolonie. Entstanden ist 

die Künstlerkolonie auf Initiative der Genos­

senschaft Deutscher Bühnenangehöriger und 

des Schutzverbandes Deutscher Schriftsteller 

zwischen 1927 und 1930. Das Ziel der Genos­

senschaft war, mittellosen, sozial wenig ab­

gesicherten Künstlern günstigen und kom­

fortablen Wohnraum zur Verfügung zu 

stellen. Der Volksmund benannte die 

Siedlung dann auch schnell ‚Hungerburg’. 

Architektonisch folgte die Siedlung dem 

Konzept der Gartenstadt. Der hübsch an­

zusehende Ludwig-Barnay-Platz sollte  

von seiner zentralen Lage der Siedlung her 

die ‚Kommunikationszentrale’ und Anlauf­

stelle sein. Ende der 1920er und in den frü­

hen 30er Jahren, also in Zeiten der Weltwirt­

schaftskrise, waren Künstler ebenfalls von 

großer Arbeitslosigkeit und Armut betroffen. 

So war das Zahlen von Miete und Lebens­

haltungskosten nicht immer zu stemmen.  

Dank der Hilfe der gegründeten Mieterräte 

wurde eine generelle Mietsenkung um 8  % 

erkämpft, um die Mieten einigermaßen er­

schwinglich zu halten.

Die Bewohnerschaft, die sich dem sozial­

demokratischen oder auch kommunistischen 

Lager zuordnete, war dem traditionell deutsch- 

nationalen, später nationalsozialistischen 

Umfeld ein Dorn im Auge. Es kam nach der 

Machtergreifung der Nazis zu regelmäßigen 

Razzien und zu gewalttätigen Übergriffen 

gegen die Bewohnerschaft. Der Nachhause­

weg von der nahen U-Bahnstation war 

gefährlich, sodass sich eine Begleitschutz­

gruppe aus Bewohnern der Siedlung bilden 

musste. Viele namhafte Künstler verließen  

in der NS-Zeit die Kolonie und Deutschland. 

Unter ihnen der Philosoph Ernst Bloch, die 

Schauspielerin Steffie Spira und der Theater­

mann Ernst Busch, um nur einige zu nennen. 

Es bildeten sich allerdings auch Widerstands­

gruppen, die im Untergrund gegen das 

NS-Regime aktiv waren und verfolgte 

Eine Runde um den Block – Teil III
„Die Künstlerkolonie“ in Wilmersdorf

© Luftbild: Künstlerkolonie.Berlin
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Menschen versteckten.

In der Nachkriegszeit und später dann in  

den 1980er Jahren begann eine historische 

Aufarbeitung. Es entwickelte sich eine Erin­

nerungskultur, die sich den ehemaligen Be- 

wohnern der Kolonie und ihren künstleri­

schen, aber auch politischen Aktivitäten 

während der NS-Zeit widmet. Zahlreiche Ge­

denktafeln und Stolpersteine erinnern daran.

Die Künstlerkolonie steht seit 1990  

unter Denkmalschutz. Sie ist im Besitz  

der Vonovia. Der Verein ‚KünstlerKolonie  

Berlin e. V.’, Ende der 1980er Jahre ge­

gründet, beschäftigt sich seitdem mit  

der Dokumentation und der Pflege der 

Geschichte der Kolonie und ihren Bewoh­

nern. An der Blockspitze zum Breitenbach­

platz hin – in dem jüngeren, 1952 erbauten 

Teil der Siedlung, den Flachbauten einer 

Ladenzeile – befindet sich seit 2020 der 

‚KunstRaum’. Der Verein bietet hier 

regelmäßig kulturelle Veranstaltungen  

an: Lesungen, Ausstellungen, Musik  

und Kabarett sind hier zu genießen. Eine 

Bereicherung für das gesamte Wohngebiet.

Einige namhafte ehemalige Bewohner  

der Künstlerkolonie seien hier aufgeführt:

Lil Dagover - Schauspielerin

Sebastian Haffner - Publizist

Brigitte Helm - Schauspielerin (Metropolis)

Walter und Willi Kollo - Komponisten

Manfred Maurenbrecher - Liedermacher

Wilhelm Reich - Psychoanalytiker

Dinah Nelken - Schriftstellerin

Klaus Schütz - Regierender Bürgermeister a.D.

und – last but not least –  

Klaus Kinski (nur zur Untermiete)

Eine beeindruckende Liste – oder, wie meine 

Mutter sagen würde: alles nur ‚haute wo 

laute’. Sie wissen natürlich auch, was damit 

gemeint ist !?

Drehen Sie doch auch eine Runde um den 

Breitenbachplatz und durch die Künstler­

kolonie und schnuppern Sie beim Füße­

vertreten etwas Vergangenheit.“

Weiterführende Informationen:
„Künstlerkolonie Wilmersdorf“ – ein Buch 

von Manfred Maurenbrecher, BeBra Verlag

www.kueko-berlin.de

Dieser Artikel wurde uns von Thomas Berger 
zugesandt (ehemaliger wbv-Mitarbeiter und 
jetzt im Ruhestand).

Mahnmal Künstlerkolonie

Ludwig-Barnay-Platz
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Senden Sie uns das richtige Lösungswort 

postalisch oder per E­Mail an die rundum­

Redaktion. Bitte vollständigen Namen, 

Adres se und  Mitgliedsnummer nicht vergessen. 

Einsendeschluss ist der 06. Mai 2026 
Die wbv­Mitarbeiter sind von der Teilnahme 

ausgeschlossen. Der Rechtsweg ist ausge­

schlossen. 

Wohnungsbau-Verein Neukölln eG
Stichwort: Rätselspaß 

Spinoza straße 7/9, 12163 Berlin 

E-Mail rundum@wbv-neukoelln.de 

wbv-Rätselspaß 
Der Frühling lockt, viele können ihn gar nicht erwarten. 

Allen Hobby gärtnern juckt der grüne Daumen. Nun heißt 

es wieder, die Balkone fl ott zu machen und nach allen 

Regeln der Kunst zu gestalten. Mit etwas Glück  gewinnen 

Sie genau hierfür einen von drei Gutscheinen im Wert 

von je 50,00 € von Pfl anzen Kölle. 

Wie sieht denn 
 Ihr Balkon aus?
Wenn Sie Lust haben, senden Sie 

uns Ihre schönsten Balkonfotos zu.
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Ausgabe

Ab in die 
Bahn 

Von Park­
eisenbahn bis 
Dampflok – in 
historischen 
Zügen lassen sich 
Berlin und Um­
gebung besonders 
vergnüglich ent­
decken. 
Seite IV–V

FRÜHJAHR 2026

Eine gemeinsame DNA
Zehn Berliner Wohnungsbau-
genossenschaften haben „Viel 
Gemeinsam“ 
Mitgliederzeitschriften gehören zur DNA der ge-
nossenschaftlichen Kultur, schließlich lebt Ge-
meinschaft von Kommunikation. Die meisten, 
wenn nicht alle, Wohnungsbaugenossenschaften 
veröffentlichen bis heute regelmäßig ihre Mittei-
lungsblätter, in gedruckter Form und zunehmend 
auch online. 

Als mehrere Berliner Wohnungsbaugenossen-
schaften sich vor gut 25 Jahren unter dem Bau-
klötzchen-Logo zusammenschlossen, entstand 
auch die Idee einer gemeinsamen Mitgliederzeit-
schrift mit übergreifenden Themen – schließlich 
haben wir Genossenschaften „viel gemeinsam“. 
Unter diesem Titel erschien 2002 die erste Aus-
gabe des „grünen Mittelteils“, wie die „Viel Ge-
meinsam“ intern auch gern genannt wird. Seit 
einem Vierteljahrhundert findet sich hier Nütz-
liches und Unterhaltsames rund um die Themen 
Genossenschaft, Wohnen und Leben in Berlin. 

Zwei Neuzugänge 
Wir freuen uns sehr, in diesem Jahr zwei weitere 
Genossenschaften und damit viele neue Leser 
bei der „Viel Gemeinsam“ zu begrüßen: Ab sofort 
erscheinen die „grünen Seiten“ auch in den Mit-
gliederzeitschriften der Wohnungsbaugenos-
senschaft GEWIWO im Nordwesten sowie der 
Wohnungsbaugenossenschaft “Humboldt-Uni-
versität” eG im Nordosten Berlins. 

Die Wohnungsbaugenossenschaft “Humboldt-
Universität” eG hat ihren Sitz in Hohenschön-
hausen im Bezirk Lichtenberg. Sie wurde 1956 
als Arbeiterwohnungsbaugenossenschaft „Hum-
boldt-Universität“ durch Lehrkräfte, Angestellte 
und Studierende der Humboldt-Universität zu 
Berlin gegründet. Heute hat sie einen Bestand 
von rund 3 400 Wohnungen und betreut um die 
4 300 Mitglieder. Besonders ist das Programm 
„Generationswohnen“, das jungen Familien, 
Singles, Menschen mit Beeinträchtigungen sowie 
älteren Bewohnern barrierefreies Wohnen bietet.  

Die GEWIWO Berlin Wittenauer Wohnungs-
baugenossenschaft wurde 1924 gegründet. Der 
renommierte Architekt Hermann Muthesius ent-
warf die inzwischen denkmalgeschützte Stamm-
siedlung mit 900 Wohnungen nördlich und süd-
lich vom Nordgraben in Berlin-Wittenau. In den 
folgenden Jahrzehnten wurde der Bestand durch 
Neubau oder Zukauf auf mehr als das Doppelte 
erweitert. Die rund 2 100 Wohnungen befinden 
sich in den Reinickendorfer Ortsteilen Wittenau, 
Tegel, Waidmannslust und Hermsdorf. Gemein-
schaftliche Einrichtungen wie Waschhäuser, 
Treffpunkte und Saunen sowie etliche Mietergär-
ten bereichern das genossenschaftliche Leben. 
Rund 4 700 Menschen sind Mitglied der Witte-
nauer Genossenschaft.

Herzlich willkommen, 
liebe GEWIWO und 

liebe WBG “Humboldt-
Universität”!

© WBG “Humboldt-Universität”

© GEWIWO
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Genossenschaftliche 
Kneipen setzen auf das 

Miteinander

Alle zusammen 
an einem Tisch
Zusammen ein Bier trinken 
und den Tag Revue passie-

ren lassen – das tut man mit 
„Trinkgenossen“, wie es früher 

hieß. Dabei wird nicht nur 
das Kaltgetränk genossen, 

 sondern vor allem die Gesel-
ligkeit. Und so gab es auch in 
den Genossenschaftssiedlun-

gen, die im 19. Jahrhundert 
entstanden, vielerorts eigene 
Wirtshäuser – als informelle 

Säule des genossenschaft-
lichen Miteinanders. 

Wenn Kneipen schließen, 
fallen wichtige soziale Orte 

weg. Doch gerade im ländli-
chen Raum finden sich häufig 
keine Betreiber mehr. Deshalb 

gründen sich heute wieder 
Genossenschaften, um alt-

eingesessene Gasthäuser in 
die Zukunft zu führen. Auch 
im Berliner Umland gibt es 

mehrere genossenschaftliche 
Kneipen. 

Ein soziokultureller  Treffpunkt in 
 Eberswalde 
Mit anfänglich zehn Mitgliedern gründete sich die Kiez-
Genoss:innen Eberswalde eG im Sommer 2021. Die 
Ini tiatoren wollten eine angestammte Eckkneipe, der 
das Aus drohte, erhalten und mit neuem Leben füllen. 
Gut ein Jahr später eröffnete das „Kiez-Eck“ als Knei-
pe, Café und soziokultureller Treffpunkt. In drei gemüt-

lichen Räumen wird zusammen getrunken, geplaudert und gespielt. Regelmäßig 
finden Konzerte und Lesungen statt, es gibt verschiedene Stammtische und Dis-
kussionsrunden. Die Mitgliederzahl hat sich seit der Gründung mehr als verfünf-
facht.

Kiez-Eck Ruhlaer Straße 19, 16225 Eberswalde
www.kiez-eck.de

Ein alternativer Raum in Potsdam
Ähnlich wie das Eberswalder Kiez-Eck ist das heutige 
Nowawes in Potsdam-Babelsberg die Fortführung einer 
traditionsreichen Kneipe, die vor der Schließung stand. 
2020 gründeten über 30 Personen die Genossenschaft 
„Wohngebietsgaststätte Nowawes“, deren Gegenstand 
die „Sicherung einer regionalen, kulturellen und sozia-
len Zusammenkunftsstelle“ ist. Das Nowawes versteht 

sich als offener und alternativer Raum in einem Viertel, das inzwischen für viele 
fast unerschwinglich geworden ist. Sortiment, Preise und Veranstaltungspro-
gramm legt die Genossenschaft demokratisch fest. 

Nowawes Großbeerenstraße 5, 14482 Potsdam- Babelsberg
www.stadtteilkneipe-nowawes.de

Zwanglos ins Gespräch kommen in 
 Falkensee
Die Finken-Krug eG wartet zurzeit noch auf den Eintrag 
ins Genossenschaftsregister. Währenddessen bauen 
die Genossen mit vereinten Kräften die Räumlichkeiten 
einer ehemaligen Bäckerei um, damit der Finken-Krug 
im Sommer eröffnen kann. Sven Steller, Stadtverordne-
ter in Falkensee, hatte die Idee zur Gründung, nachdem 

auch hier eine beliebte Kneipe schließen musste. Es fehlte „ein gemütlicher Ort, 
an dem man sich zwanglos treffen, ein Bier oder ein Glas Wein genießen und 
einfach ins Gespräch kommen kann – quer durch die Generationen und Beru-
fe“. Schnell fanden sich Interessierte, um gemeinsam eine Genossenschaft zu 
gründen. Bei mittlerweile über 120 Genossen muss sich der Finken-Krug um die 
künftige Kundschaft nicht sorgen.  

Finken-Krug (Eröffnung voraussichtlich im  Sommer)
Dyrotzer Weg 28, 14612 Falkensee-Finkenkrug
www.finken-krug.de
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Jetzt anmelden:

4. Juli 2026
Tag der Genossenschaften

Abfahrt 10 Uhr
Treffpunkt ab 9:30 Uhr
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Treffpunkt ab 9:30 Uhr

Berlins schönste Mitfahrgelegenheit mit sechs Routen, gro-
ßer Kundgebung am Brandenburger Tor und gemeinsamer 
Tour mit eigener Polizei-Eskorte zum Abschluss-Fest auf der 
Trabrennbahn Mariendorf! 
Dich erwartet:
• Eine Runde im Doppel-Sulky
• Pony-Reiten und Stallbesichtigung
• Kinderschminken und Hüpfburg
• Leckeres Essen und Trinken
• und vieles mehr

Unsere große Sternfahrt geht in die fünfte Runde zur Trabrennbahn Mariendorf!

Sei dabei und freu dich auf einen sommerlichen Tag im Sattel mit tollem Gemein-schaftsgefühl!

Details zur Anmeldung und Teilnahme erhalten Sie von Ihrer Genossenschaft.

Stuzubi 2026 
Ausbildungs-
messe mit 
 Besucherrekord
Auch in diesem Frühjahr 
waren die Wohnungs-
baugenossenschaften 
 Berlin mit einem Stand 
auf der Stuzubi vertreten – 
und das am Valentinstag. 

Am 14. Februar haben wir passend zum Datum 
unter dem Motto „Mit uns hat Wohnen mehr 
Herz. Lass uns gemeinsam mehr beWIR-
ken“ Blumen und Fruchtgummi-Herzchen 
verschenkt. Dabei sind wir mit vielen inte-
ressierten Jugendlichen ins Gespräch ge-
kommen. 

Die Stuzubi stellte mit knapp 6 000 An-
meldungen einen neuen Besucherrekord 
auf. Unser Stand war durchgehend sehr gut 
besucht. Das große Interesse an der Ausbil-
dung zur Immobilienkauffrau bzw. zum Immobi-
lienkaufmann bestätigte erneut die Attraktivität und 
Vielseitigkeit des Berufs.

Jobangebote der Wohnungsbaugenossenschaften 
 Berlin: wohnungsbaugenossenschaften.de/berlin/job

Grüner Fanblock mit 
über 1 700 Mitgliedern

ISTAF 
 INDOOR  
2026
Der grüne Fanblock der 
Wohnungsbaugenossenschaf-
ten Berlin ist seit über 10 Jahren 
eine feste Größe beim ISTAF In-
door. Mehr als 1 700 Mitglieder 
erlebten am 6. März in der aus-
verkauften Uber Arena gemein-
sam mit insgesamt 12 000 Fans 
einen Abend voller Weltklasse-
Leichtathletik. 

Für einen der Höhepunkte sorgte Ku-
gelstoß-Weltmeisterin Jessica Schil-
der mit einem Meetingrekord von 
20,69 Metern. Auch Hürdensprinter 
Jakub Szymański (7,37 Sekunden) 
und 60-Meter-Hallenweltmeister Je-
remiah Azu (6,47 Sekunden) stellten 
neue Bestmarken auf. Spannung pur 
bot zudem der Weitsprung der Frau-
en mit Malaika Mihambo in einer der 
Hauptrollen. 

Auch der Nachwuchs kam nicht zu 
kurz: Beim traditionellen „Schools 
Cup“ über 20 × 50 Meter lieferten sich 
die Teams der Grundschulen wieder 
ein packendes Kopf-an-Kopf-Rennen.
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Ein alternativer Raum in Potsdam
Ähnlich wie das Eberswalder Kiez-Eck ist das heutige 
Nowawes in Potsdam-Babelsberg die Fortführung einer 
traditionsreichen Kneipe, die vor der Schließung stand. 
2020 gründeten über 30 Personen die Genossenschaft 
„Wohngebietsgaststätte Nowawes“, deren Gegenstand 
die „Sicherung einer regionalen, kulturellen und sozia-
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sich als offener und alternativer Raum in einem Viertel, das inzwischen für viele 
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gramm legt die Genossenschaft demokratisch fest. 
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www.stadtteilkneipe-nowawes.de

Zwanglos ins Gespräch kommen in 
 Falkensee
Die Finken-Krug eG wartet zurzeit noch auf den Eintrag 
ins Genossenschaftsregister. Währenddessen bauen 
die Genossen mit vereinten Kräften die Räumlichkeiten 
einer ehemaligen Bäckerei um, damit der Finken-Krug 
im Sommer eröffnen kann. Sven Steller, Stadtverordne-
ter in Falkensee, hatte die Idee zur Gründung, nachdem 

auch hier eine beliebte Kneipe schließen musste. Es fehlte „ein gemütlicher Ort, 
an dem man sich zwanglos treffen, ein Bier oder ein Glas Wein genießen und 
einfach ins Gespräch kommen kann – quer durch die Generationen und Beru-
fe“. Schnell fanden sich Interessierte, um gemeinsam eine Genossenschaft zu 
gründen. Bei mittlerweile über 120 Genossen muss sich der Finken-Krug um die 
künftige Kundschaft nicht sorgen.  
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ßer Kundgebung am Brandenburger Tor und gemeinsamer 
Tour mit eigener Polizei-Eskorte zum Abschluss-Fest auf der 
Trabrennbahn Mariendorf! 
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• Eine Runde im Doppel-Sulky
• Pony-Reiten und Stallbesichtigung
• Kinderschminken und Hüpfburg
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• und vieles mehr

Unsere große Sternfahrt geht in die fünfte Runde zur Trabrennbahn Mariendorf!
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Stuzubi 2026 
Ausbildungs-
messe mit 
 Besucherrekord
Auch in diesem Frühjahr 
waren die Wohnungs-
baugenossenschaften 
 Berlin mit einem Stand 
auf der Stuzubi vertreten – 
und das am Valentinstag. 

Am 14. Februar haben wir passend zum Datum 
unter dem Motto „Mit uns hat Wohnen mehr 
Herz. Lass uns gemeinsam mehr beWIR-
ken“ Blumen und Fruchtgummi-Herzchen 
verschenkt. Dabei sind wir mit vielen inte-
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auf. Unser Stand war durchgehend sehr gut 
besucht. Das große Interesse an der Ausbil-
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 Berlin: wohnungsbaugenossenschaften.de/berlin/job

Grüner Fanblock mit 
über 1 700 Mitgliedern
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Der grüne Fanblock der 
Wohnungsbaugenossenschaf-
ten Berlin ist seit über 10 Jahren 
eine feste Größe beim ISTAF In-
door. Mehr als 1 700 Mitglieder 
erlebten am 6. März in der aus-
verkauften Uber Arena gemein-
sam mit insgesamt 12 000 Fans 
einen Abend voller Weltklasse-
Leichtathletik. 

Für einen der Höhepunkte sorgte Ku-
gelstoß-Weltmeisterin Jessica Schil-
der mit einem Meetingrekord von 
20,69 Metern. Auch Hürdensprinter 
Jakub Szymański (7,37 Sekunden) 
und 60-Meter-Hallenweltmeister Je-
remiah Azu (6,47 Sekunden) stellten 
neue Bestmarken auf. Spannung pur 
bot zudem der Weitsprung der Frau-
en mit Malaika Mihambo in einer der 
Hauptrollen. 

Auch der Nachwuchs kam nicht zu 
kurz: Beim traditionellen „Schools 
Cup“ über 20 × 50 Meter lieferten sich 
die Teams der Grundschulen wieder 
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Stadtspaziergang
Runter vom Sofa – ab in die Bahn

„Eine Zugfahrt, die ist lustig, eine 
 Zugfahrt, die ist schön …“   

Wer eine Auszeit braucht vom täglichen Gedränge in Berlins 
Bahnen und erleben möchte, wie lustig eine Zugfahrt wirklich 
sein kann, sollte am Wochenende einmal umsteigen in einen 

der zahlreichen „Sonderzüge“, die in Berlin und Umgebung 
 unterwegs sind. Ob in der Schmalspurbahn gemütlich durchs 

Grüne oder in schnaufenden Loks bis an die Ostsee – Stadt und 
Land lassen sich vom historischen Zugfenster aus besonders 

 vergnüglich entdecken.

Buckower Kleinbahn
Vor über 125 Jahren wurde die Bu-
ckower Kleinbahn als dampfgetrie-
bene Schmalspurbahn in Betrieb ge-
nommen. Schon damals war sie eine 
Ausflugsbahn, die die beiden Orte Bu-
ckow und Müncheberg östlich von Ber-
lin in der Märkischen Schweiz verband. 
1998 endete der reguläre Personen-
verkehr, doch seit September 2002 
werden die Gleise dank des Buckower 
Kleinbahn e.V. wieder befahren. Die 
Züge, die heute auf der Strecke ver-
kehren, wurden Anfang der 1980er 
Jahre im S-Bahn-Werk Schöneweide 
gebaut und sehen deshalb aus wie die 
damaligen Ost-Berliner S-Bahnen. Wer 
in Buckow ankommt, kann auch gleich 
das Kleinbahnmuseum besichtigen, 
das sich im dortigen Bahnhofsgebäu-
de befindet. 

Anreise bis Müncheberg ab Berlin-
Ostkreuz mit der RB 26
Fahrbetrieb: 1. Mai – 4. Oktober 
(samstags, sonntags und feiertags)
www.buckower-kleinbahn.de

Parkeisenbahn Wuhlheide
Die Parkeisenbahn Wuhlheide fährt 
mit 20 km/h auf mehr als sieben Kilo-
metern Strecke durch den Volkspark 
Wuhlheide, die Fahrt geht also aus-
schließlich durchs Grüne. Die Schmal-
spurbahn wurde 1956 in Ost-Berlin als 
Pionier-Eisenbahn in Betrieb genom-
men. Seitdem fährt sie ohne große 
Unterbrechungen, und bis heute wird 
sie hauptsächlich von Kindern und 
Jugendlichen betrieben. Immer noch 
ziehen Diesel- und Dampfloks die Wa-
gen, doch sind mit der Zeit zahlreiche 
neue Bahnhöfe dazugekommen.  

Einstieg u. a. S-Bahnhof Wuhlheide
Ab März regelmäßiger Fahrbetrieb an 
den Wochenenden
Fahrpläne: www.parkeisenbahn.de
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Berliner Eisenbahnfreunde
In Basdorf nördlich von Berlin betrei-
ben die Berliner Eisenbahnfreunde 
e. V. das Heidekrautbahn-Museum. 
Von dort aus geht es mit historischen 
Zügen auf Ausflugsfahrten nach Bran-
denburg. Für ein distinktiv historisches 
Fahrgefühl sorgen die sogenannten 
Donnerbüchsen – Personenwagen aus 
den 1920er Jahren, die Schienenstö-
ße besonders laut in das Wageninnere 
übertragen. Wie damals üblich, kön-
nen Tickets für die „Holzklasse“ oder 
die „Polsterklasse“ erworben werden. 
Auch ein Schienenbus aus den 1950er 
Jahren ist im Einsatz. Bei allen Fahr-
ten sorgen Buffetwagen fürs leibliche 
Wohl. 

Abfahrt am Bahnhof Basdorf und 
Berlin-Lichtenberg
Saisonstart im März
Aktuelle Fahrten unter 
www.berliner-eisenbahnfreunde.de

Dampflokfreunde Berlin 
In den historischen Schnellzügen der 
Dampflokfreunde Berlin kann man 
wie in früheren Zeiten reisen und das 
rhythmische Schnaufen der Lok zum 
Rattern der Schienen auf sich wirken 
lassen. Vom Bahnhof Schöneweide 
aus geht es auf den Spuren der Ring-
bahn durch Berlin oder weiter bis in 
den Spreewald, ins Oderbruch oder 
in den Harz. Eine historische Diesel-
lok bringt Reisende per Express bis 
nach Rügen. Highlight ist ein origi-
naler Mitropa-Speisewagen aus den 
1930er Jahren mit ledergepolsterten 
Sitzen und Kristalltrennwänden. Auf 
dem Gelände des Bahnbetriebswerks 
Schöneweide sind die historischen 
Bahnanlagen mit Ringlokschuppen 
und Wasserturm zu besichtigen. 

S-Bahnhof Schöneweide und 
 Bahnbetriebswerk Schöneweide,
Wagner-Régeny-Allee 9 
12487 Berlin (Treptow-Köpenick)
Saisonstart im März, Frühlingsfest 
am 25. und 26. April 
Termine und Tickets unter 
www.berlinmachtdampf.reservix.de

Historische S-Bahnen
Einige erinnern sich vielleicht noch an 
die holzgetäfelten Sitzbänke und das 
sanfte Licht der alten Berliner S-Bah-
nen. Aber wer hätte gedacht, dass es 
im öffentlichen Nahverkehr einmal 
mahagonigetäfelte Wände und mit 
Plüsch bespannte Sitzpolster gab? Mit 
den Museumszügen des Vereins Histo-
rische S-Bahn kann man sich auf eine 
Zeitreise durch die Berliner S-Bahn-
Geschichte begeben. Verschiedene 
Generationen von S-Bahn-Wagen aus 
den 1920er bis 1990er Jahren hat der 
Verein konserviert. Die Züge werden 
in der Triebwagenhalle in Erkner „ge-
sammelt“ und gepflegt. 

Abfahrt am Bahnhof Erkner
Saisonstart voraussichtlich im April
Termine auf www.hisb.de/veran-
staltungen

 
Historische Straßenbahnen 
Auch hier steht ein reger Verein hinter 
dem Betrieb: Der Denkmalpflege-Ver-
ein Nahverkehr Berlin betreut eine 
Sammlung von rund 50 historischen 
Straßenbahnen im Betriebshof Kö-
penick – von der Pferdebahn bis zum 
Tatra-Straßenbahnwagen. Über 100 
Jahre Nahverkehr in Berlin können 
dort besichtigt und auf Themenfahrten 
„erfahren“ werden. 

Betriebshof Köpenick
Charlottenstraße 25
12557 Berlin 
Termine auf www.dvn-berlin.de
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Buchtipp
Broiler, 
 Wimpel, 
Westpaket
Von den Dingen, die 
uns prägen
Der Mensch wächst mit den Dingen, 
die ihn umgeben. Sie verändern sich, 
sie verschwinden, neue kommen hin-
zu. Torsten Harmsen, Jahrgang 1961, 
spürt in diesem Buch den Gegenstän-
den aus der Zeit seiner Kindheit und 
Jugend nach: Vom Kassettenrekorder 
und der Teppichklopfstange über Re-
chenschieber und Setzkasten bis hin 
zu Jeans, Schallplatten und der ersten 
Zigarette. Einiges davon gibt es heute 
nicht mehr, anderes hat sich in Form 
und Bedeutung verändert. 

Manche von Harmsens Kindheitserin-
nerungen sind DDR-spezifisch, wie der 
Broiler oder die Bedeutung des Kau-
gummis. Die Erfahrung jedoch, wie 
sich frühe Erinnerungen an bestimm-
te Dinge knüpfen, ist universell. Sei 
es der Teddybär oder ein bestimmtes 
 Küchenutensil – wir alle kennen es, 
wenn ein Gegenstand uns in die Kind-
heit zurückversetzt. Harmsens humor-
volle Beobachtungen regen dazu an, 
über den Wert der Dinge nachzuden-
ken und über die Veränderlichkeit des-
sen, was uns umgibt. 

Ehrenamt 
Känguru – Hilfe für die  erste 
Zeit „im Beutel“
Familienpaten entlasten junge Eltern
Ein Baby kann das größte Glück sein – und die größte Herausforderung zu-
gleich. Manchmal brauchen junge Familien in der ersten Zeit nach der Geburt 
besondere Unterstützung, denn nicht immer sind Familie oder Freunde zur 
Stelle. Das Familienangebot „Känguru“ der Diakonie vermittelt in solchen 
Situationen ehrenamtliche Paten, die die Familie für ein paar Stunden in der 
Woche entlasten. 

Die Patinnen haben ein offenes Ohr und stehen den Eltern mit Rat und Tat zur 
Seite. Sie gehen mit dem Baby spazieren, begleiten die Familie zum Kinder-
arzt oder passen auf die Geschwister auf. Sie hören zu und machen Mut, wenn 
die Eltern sich am Ende ihrer Kräfte fühlen. „Und die Kinder bekommen so 
eine zusätzliche Bezugsperson, was schon an sich ein großer Gewinn ist – für 
alle Beteiligten“, sagt Sophie Gerig, Regionalkoordinatorin bei „Känguru“. 

Zeit und Offenheit – mehr braucht es erstmal nicht
In allen Berliner Bezirken gibt es Regionalkoordinatoren, die Familien und 
Patinnen vor Ort zusammenbringen und über die Zeit der Patenschaft be-
gleiten. Die meisten ehrenamtlichen Paten engagieren sich einmal pro Woche 
für zwei bis drei Stunden in einer Familie, in der Regel über einen Zeitraum 
von sechs bis zwölf Monaten. „Känguru“ möchte im besonders intensiven 
ersten Lebensjahr – während der Zeit „im Beutel“ sozusagen – unterstützen. 

Wenn die Sympathie besonders groß ist, werden aus den Patinnen – meistens 
sind es Frauen – später auch mal „Privat-Omis“, erzählt Sophie Gerig. Dann 
verliere sie zwar eine Patin, die Freude mit der frisch erweiterten Familie 
überwiege aber natürlich. In jedem Fall gebe es stets mehr hilfesuchende 
Familien als Freiwillige – neue  Paten sind also stets willkommen. Was man 
mitbringen sollte? „Die nötige Zeit sowie Offenheit für unterschiedliche Er-
ziehungsstile und Lebenswelten – alles weitere kann man bei uns lernen.“ 
Die Regionalkoordination begleitet und unterstützt die Paten während ihres 
Engagements. Sie haben die Möglichkeit, an Fortbildungen teilzunehmen und 
sich regelmäßig mit anderen Paten auszutauschen. 

Wenn Sie Interesse haben,  
sich als ehrenamtliche Familienpaten  

zu  engagieren, oder als Familie Hilfe   
suchen, finden Sie hier die Ansprechpartner  

für Ihren Bezirk:

Torsten Harmsen: Broiler, Wimpel, Westpa-
ket. Ein (ost-)deutsches Leben in 55 Dingen
BeBra Verlag 2026, 20 Euro
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Die gute Idee
Latten für lau

Im Haus der Materialisierung kommen  
Bastler auf ihre Kosten – kostenlos und 
 ressourcenschonend
Direkt am Alexanderplatz befindet sich ein Warenhaus der etwas an-
deren Art: Das Haus der Materialisierung ist kein „Kauf-Haus“, sondern 
das Gegenteil der Konsumtempel ringsherum – und trotzdem gibt’s 
dort einiges zu holen. Verschiedene Berliner Initiativen erproben hier, 
wie Material in Kreisläufen genutzt werden kann. Das übliche Schema 
Kaufen – Nutzen – Wegwerfen wird ersetzt durch Teilen – Wiederver-
wenden – Weitergeben. Neben verschiedenen Workshops und Repa-
raturwerkstätten findet zweimal pro Woche der „Zero Waste Bau- und 
Kreativmarkt“ statt. Hier können sich Tüftler, Bastlerinnen und Hobby-
Schneider gerettete Materialien für ihre Projekte zusammensuchen: Lat-
ten, Stoffe, Eisenwaren, Bleche, Balken, Molton, Farben, Dekorationen, 
Planen – das Angebot wechselt ständig. Im Leihladen „Cosum“ nebenan 
kann gleich noch das benötigte Werkzeug ausgeliehen werden, auch 
Haushaltsgeräte, Outdoor-Equipment und vieles mehr gibt es dort nach 
dem Motto: Nutzen statt Besitzen. 

Haus der Materialisierung : Otto-Braun-Straße 70–72, 10178 Berlin
Bau- und Kreativmarkt: dienstags und mittwochs, 15 – 19 Uhr
Leihladen Cosum: dienstags 15–18 Uhr
Leihplattform: cosum.de

Made in Berlin 
Berliner 

 Bumerang
Wolkenwirbler, Kugelblitz , 
Zeus – so heißen die verschie-
denen „Berliner Bumerangs“ 
von Christian Kliem. Seit 2009 
stellt sein Unternehmen die 
wundervollen Wurfgeräte in 
handwerklicher Einzelproduk-
tion her: Vom Leim-Anrühren 
übers Holz-Pressen bis zum Fa-
sern-Brechen findet alles in der 
Lichtenberger Werkstatt statt. 
Jeder Bumerang ist ein Unikat 
und flugerprobt: Beim korrek-
ten Wurf ist eine „sehr zuver-
lässige Flugbahn“ garantiert. 
Gefertigt wird aus finnischem 
Birkensperrholz, das mit zu-
sätzlichem Edelholz aus Euro-
pa überzogen wird. Durch den 
besonderen Feinschliff und die 
anschließende Ölung ist jedes 
Modell außerdem ein wahrer 
Handschmeichler.

„Berliner Bumerang“ hat ein 
Dutzend verschiedene Bume-
rangs für unterschiedliche Er-
fahrungsstufen im Angebot. 
Für alle, die ihre Wurftechnik 
perfektionieren oder sie über-
haupt erst erlernen wollen, gibt 
es verschiedene Kurse, vom Ein-
zelcoaching bis zum Kinderge-
burtstag. 

www.berliner-bumerang.de, 
Tel. 030 83106109
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20 % 
Rabatt
für Mitglieder  
am 21. Mai 2026,  
19.30 Uhr
Kennwort: 
Genossenschaft20 Auf dem Wasser durch 

Berlins Mitte
Die Tour beginnt an der Anlegestelle „Alte Börse“ nahe dem 
Hackeschen Markt. Von dort aus führt Sie das  Cabrioschiff 
AC BärLiner oder das Zwei-Deck-Schiff MS Belvedere in ei-
ner Stunde zu Berlins zentralen Sehenswürdigkeiten. Unter 
anderem der Berliner Dom, das Humboldt Forum, das Ni-
kolaiviertel sowie das Regierungs- und Parlamentsviertel 
mit Bundeskanzleramt und Reichstagsgebäude sind vom 
Wasser aus zu bestaunen. Dank unseres langjährigen Ko-
operationspartners BWSG gibt es die City-Spreefahrt auch 
2026 mit deutlichem Preisvorteil. 

Saison: 28. März – 1. November 2026
Abfahrt „Alte Börse“: erste Fahrt 11.15 Uhr,  
letzte Fahrt 17.45 Uhr
Preise mit Rabatt: 16,50 Euro regulär, Kinder ermäßigt

TIPP: East-Side-Tour
Noch mehr Berlin erleben Sie auf der East-Side-Tour. 
Einmal täglich fährt die MS Belvedere für 2 ½ Stunden 
durch das alte und neue Berlin. Vom Berliner Dom führt 
die Tour durch die Mühlendammschleuse und entlang 
der East-Side-Gallery bis zu den Molecule Men im Ost-
hafen, dann zurück Richtung Westen. 

Abfahrt „Alte Börse“: 14.45 Uhr
Preise: 30 Euro regulär, Kinder ermäßigt

BWSG City-Spreefahrt Renaissance- Theater Berlin

Na also. Geht doch. 

In der Komödie von Kerstin Specht besucht die Diva eines 
städtischen Theaters ihre Souffleuse zum Tee – und ist 
plötzlich nicht mehr am Leben. Die Souffleuse wiederum, 
gespielt von Nicole Heesters, kommt endlich zu ihrem 
großen Auftritt. Während sie die ehemalige Königin der 
Bühne für die Ewigkeit herrichtet, lebt sie ihren längst 
 fälligen Lebensmonolog. Die letzten Handreichungen für 
die Grande Dame des Theaters werfen Fragen auf, die das 
eigene Selbstverständnis in Frage stellen.  

1954 stand Nicole Heesters zum ersten Mal auf der Bühne. 
Als Charakterdarstellerin prägte sie viele große Theater-
häuser, im Fernsehen ermittelte sie Ende der 1970er Jahre 
als erste Tatort-Kommissarin überhaupt. 2021 erhielt sie 
den Deutschen Theaterpreis „Der Faust“ für ihr Lebens-
werk. Nun ist Nicole Heesters im  Renaissance-Theater in 
dieser beeindruckenden One-Woman-Show zu erleben. 

Regie, Bühne und Kostüme von Elmar Goerden 
Spielzeit: 8. Mai bis 28. Juni 2026

Renaissance-Theater Berlin
Hardenberg-/Ecke Knesebeckstraße, 10623 Berlin 
Karten unter: 030 312 42 03 und 
www.renaissance-theater.de
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25 %  
Rabatt
für die City- 

Spreefahrt
Stichwort:  

Wohnungsbaugenos­
senschaften Berlin

Nur bei Reservierung.
Max. vier Personen  

pro Bestellung.

Anlegestelle „Alte Börse“ 
ggü. Burgstr. 27,10178 Berlin, S-Bhf Hackescher Markt
Reservierungen: 030 651 34 15, info@bwsg-berlin.de 
www.bwsg-berlin.de
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IHR WEG ZU UNS 
Wohnungsbau-Verein Neukölln eG

Spinozastraße 7/9, 12163 Berlin

Telefon: 030 / 897 15-0

Telefax: 030 / 897 15-222

zentrale@wbv­neukoelln.de

www.wbv­neukoelln.de

Geschäftszeiten

Montag bis Freitag 09:00­12:00 Uhr 

Montag bis Donnerstag 14:00­15:00 Uhr

Persönliche Termine mit den Sachbearbeitern 

müssen Sie bitte vorher mit diesen direkt vereinbaren.

Concierge Sonnenallee – Nadja Moser

Telefon: 030 / 89 71 51 80

Sonnenallee 129, 12059 Berlin

Mo.–Do. 08:00 – 12:30 Uhr | 13:00–17:00 Uhr

Fr.   08:00 –14:00 Uhr 

Concierge Heidelberger – Manfred Siewior

Telefon: 030 / 33 94 83 35

Heidelberger Straße 17, 12059 Berlin

Mo.–Do. 08:00 –12:30 Uhr | 13:00–17:00 Uhr

Fr.   08:00 –14:00 Uhr

Concierge Steglitz – Manuela Thur

Telefon: 030 / 75 65 03 42

Göttinger Straße 11 (Hofeinfahrt), 12169 Berlin

Mo.–Do. 08:00–12:00 Uhr | 14:00–17:00 Uhr

Fr.   08:00–14:00 Uhr

Das Fax war lange ein wichtiger 

 Kommunikationsweg. Allerdings ist 

die Kommunikation heute digitaler, 

 sicherer und schneller – deshalb 

stellen wir das Fax ein. 

Ab dem 01. Mai 2026 sind unsere 

 Geschäftsstelle und unsere Concierge­

büros nicht mehr per Fax erreichbar. 

Es können von unserer Seite keine Faxe 

mehr versendet werden. Bisher be­

kannte Faxnummern, die noch auf 

 Briefen, Aushängen und Visitenkarten  

abgedruckt sind, verlieren ab diesem 

 Zeitpunkt ihre Gültigkeit.

Weiterhin erreichen Sie uns per Telefon, 

E­Mail, Post oder auf unserer Webseite 

im Kontaktformular: 

www.wbv-neukoelln.de/
kontakt-wbv.html 

Wir machen keine FAXen mehr
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IHR WEG ZU UNS 
Wohnungsbau-Verein Neukölln eG

Spinozastraße 

Telefon: 030 / 897 15-0

Telefax: 030 / 897 15-222

zentrale@wbv­neukoelln.dezentrale@wbv­neukoelln.de

www.wbv­neukoelln.de

Geschäftszeiten

Montag bis Freitag 09:00­12:00 Uhr 
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Vorname Name E-Mail Wohnanlagen/Aufgaben/Position

ZENTRALE
Petra Siefert zentrale@wbv-neukoelln.de Empfang /Reservierung Gästewohnungen -100

Andrea Leischel zentrale@wbv-neukoelln.de Registratur/Reservierung Gästewohnungen -104

Aslihan Dayan zentrale@wbv-neukoelln.de Sachbearbeitung -100
VORSTANDSBEREICH
Sabine Mogk mogk@wbv-neukoelln.de Vorstandssekretärin -200

Charlyn Weßler wessler@wbv-neukoelln.de Vorstandsassistentin -105
SERVICETEAM / MÄNGELBESEITIGUNG
Peter Kroll kroll@wbv-neukoelln.de Abteilungsleiter -129

Sabine Majevicz majevicz@wbv-neukoelln.de 7, 17, 32, 39, 41 -141

Katja Rinkau rinkau@wbv-neukoelln.de 1, 6, 8, 18, 19, 21, 23, 24, 25, 31, 33, 37 -151

Antje Degen degen@wbv-neukoelln.de 2, 3, 4, 5, 9, 12, 13, 14, 16, 20 -131

Tanja Winkelmann winkelmann@wbv-neukoelln.de 10, 11, 15, 22, 26, 27, 30, 34, 40 -121

Babett Hormeß bhormess@wbv-neukoelln.de Sachbearbeitung -111
BESTANDSVERWALTUNG
Inka Kortstock kortstock@wbv-neukoelln.de Abteilungsleiterin - Betriebskosten -137

Catharina Poppe poppe@wbv-neukoelln.de Abteilungsleiterin - Allgemein -118

Martin Jansen jansen@wbv-neukoelln.de 4, 7, 39 -119

Timo Stoye stoye@wbv-neukoelln.de 11, 13, 18, 24 -128

Timo Henning henning@wbv-neukoelln.de 5, 12, 14, 19, 21, 22, 37 -125

Mario Sammler sammler@wbv-neukoelln.de 2, 6, 8, 27, 40 -117

Benjamin Witt witt@wbv-neukoelln.de 1, 3, 9, 16, 20, 25, 30, 32, 41 -122

Diana Hribar hribar@wbv-neukoelln.de 10, 15, 17, 31, 33, 34 -144

Pascal Volbert pvolbert@wbv-neukoelln.de 26, Betriebskosten -124

Francis Bonk bonk@wbv-neukoelln.de 23, Betriebskosten -115

Daniela Barteit barteit@wbv-neukoelln.de Betriebskosten -116

Johan Schlagowsky schlagowsky@wbv-neukoelln.de Betriebskosten -125

Christine Butzer butzer@wbv-neukoelln.de Betriebskosten -133
BAUABTEILUNG
Burghard Schrage schrage@wbv-neukoelln.de Abteilungsleiter -153

Alice Neuber neuber@wbv-neukoelln.de 3, 4, 5, 9, 12, 14, 16, 17, 18, 19, 37 -158

Jan Ginter ginter@wbv-neukoelln.de 10, 11, 13, 15, 20, 22, 25, 30, 34 -123

Kerstin Kämpfert kaempfert@wbv-neukoelln.de 1, 2, 6, 7, 21, 32, 39 -152

Martin Casper casper@wbv-neukoelln.de 8, 23, 24, 26, 27, 31, 33, 40, 41 -159

Manuel Hormeß hormess@wbv-neukoelln.de Bauleiter/Sanitärtechnik -156

Ömer Yetim yetim@wbv-neukoelln.de Bauleiter/Heizungs- und Aufzugsanlagen -139

Jens Schröder schroeder@wbv-neukoelln.de Bauleiter/Nutzerwechsel -157
ABTEILUNG RECHNUNGSWESEN
Hagen Stoll stoll@wbv-neukoelln.de Abteilungsleiter -232

Joshua Bensch bensch@wbv-neukoelln.de Finanzbuchhaltung -127

Melanie Volbert volbert@wbv-neukoelln.de Finanzbuchhaltung -210

Robert Konieczny konieczny@wbv-neukoelln.de Finanzbuchhaltung /Mietenbuchhaltung -204

Fabian Hanke hanke@wbv-neukoelln.de Finanzbuchhaltung /Mitgliederverwaltung -136

Stella Kollecker kollecker@wbv-neukoelln.de Mitgliederverwaltung -103

Patrick Hamann hamann@wbv-neukoelln.de EDV/Controlling -114

Oliver Berger berger@wbv-neukoelln.de EDV/Controlling -109

Anja Scheler scheler@wbv-neukoelln.de Projektmanagement -113
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
Jörg Schaller schaller@wbv-neukoelln.de Öffentlichkeitsarbeit -112
SOZIALE DIENSTE / SOZIALARBEITERIN 
Stephanie Kleinemeier kleinemeier@wbv-neukoelln.de Soziale Dienste -140
RECHTSABTEILUNG
Cäcilia Rennert rennert@wbv-neukoelln.de Sachbearbeitung -203

HAUSWARTSABTEILUNG

Delf Reichardt reichardt@wbv-neukoelln.de Abteilungsleiter -126

Stephanie Zeidler zeidler@wbv-neukoelln.de Sachbearbeitung -205

Stefan Obieglo obieglo@wbv-neukoelln.de Sachbearbeitung -206

MITARBEITERLISTE WOHNUNGSBAU-VEREIN NEUKÖLLN eG 
Telefon: 030 / 897 15  

(+ Durchwahl )
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